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Einleitung 

Das vorliegende Dokument „Ethische Grundsätze der Sozialen Arbeit. Ein 

Rahmen für Sozialarbeit und Sozialpädagogik in Österreich“ fasst erstmals die ethischen 

International 

Association of Schools of Social Work International Federation of Social Workers

verfassten Dokuments „Global Social Work Statement of Ethical Principles“ aus dem Jahr 2018. Ergänzt 

 Unter dieser Bezeichnung werden Personen verstanden, die eine einschlägige Ausbildung entsprechend der internationalen 
Ausbildungsstandards bzw. entsprechend dem österreichischen Schulorganisationsgesetz abgeschlossen haben, vom Soz-
BezG 2024 umfasst und entsprechend der Statuten des Österreichischen Berufsverbands der Sozialen Arbeit (obds) als ordent-
liche Mitglieder aufgenommen werden.
 Ethik meint in diesem Kontext jene Disziplin der praktischen Philosophie, die darauf zielt, allgemeine Prinzipien bzw. Beur-

teilungs- und Begründungskriterien dahingehend zu formulieren, wie der Mensch handeln soll. Als Moral werden all jene Werte 
und Normen bezeichnet, die von Einzelnen bzw. einer Gemeinschaft – aus der Überzeugung heraus, dass diese die beste Art 
des Zusammenlebens ermöglichen – als richtig und wichtig anerkannt werden (Fenner 2008). In diesem Sinne kann Ethik als 
die Wissenschaft moralischen Handelns verstanden werden (Pieper 2007).

 

 

Das Werk, einschließlich seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustim-

mung der Herausgeber*innen und der Autor*innen unzulässig. Dies gilt insbesondere für die elektronische 

oder sonstige Vervielfältigung, Übersetzung, Verbreitung und öffentliche Zugänglichmachung. 

 



 

LLiimmiittaattiioonneenn,,  GGrreennzzeenn  uunndd  VVeerrbbiinnddlliicchhkkeeiitt 

VVoorraauusssseettzzuunnggeenn  ffüürr  ddiiee  UUmmsseettzzuunngg  ddeerr  eetthhiisscchheenn  GGrruunnddssäättzzee 

 Dienstrechtliche oder strafrechtliche Konsequenzen sind bei Vorliegen entsprechender Voraussetzungen freilich möglich.

 

zen aus dem Positionspapier „Ethische Standards für Praktiker*innen der Sozialen Arbeit in Öster-

reich“ Österreichischen Berufsverbands der 

Sozialen Arbeit

1 Allgemeine Aspekte ethischer Grundsätze 
Sozialer Arbeit 

NNuuttzzeenn  eetthhiisscchheerr  GGrruunnddssäättzzee  ffüürr  ddiiee  SSoozziiaallee  AArrbbeeiitt 

MMöögglliicchhkkeeiitteenn  ddeerr  pprraakkttiisscchheenn  AAnnwweenndduunngg 

 Dieses Dokument wurde von der Arbeitsgruppe Ethik des obds, bestehend aus Iris Kohlfürst, Alois Pölzl, Marcello Ladinig, 
Olga Zechner und Nadine Niederl in Abstimmung und Austausch mit dem Deutschen Berufsverband der Sozialen Arbeit (DBSH) 
erarbeitet.



 

„ “

 Agius, A., & Jones, D. N. (2012). Effective and ethical working environments for social work: The responsibilities of employers 
of social workers. Bern: International Federation of Social Workers. Retrieved from http://ifsw.org/policies/effective-and-ethi-
cal-working-environmentsfor-social-work-the-responsibilities-of-employers-of-social-workers-3/#.UFvw6fZeOJc.email.

 

2 Globale Erklärung zu den ethischen 
Grundsätzen der Sozialen Arbeit  
(IASSW und IFSW)5  

 Diese Erklärung ist: a) ein Ergebnis des wohlüberlegten Feedbacks, das wir während der Konsultationen erhalten haben; b) 
ein Versuch, der westlichen Hegemonie in der Praxis, Ausbildung und Forschung der Sozialen Arbeit entgegenzuwirken; und c) 
ein Versuch, auf eine dekolonisierende Agenda hinzuarbeiten.
 Der Begriff „Sozialarbeiter*innen/Sozialpädagog*innen“ wird in diesem Dokument inklusiv verwendet, um Lehrende, Studie-

rende, Forscher*innen und Praktiker*innen der Sozialen Arbeit (Sozialarbeiter*innen und Sozialpädagog*innen) einzuschlie-
ßen. Er umfasst ebenso Personen im Feld der Sozialen Arbeit, die beispielsweise in den Bereichen Jugendarbeit, Gemeinwe-
senarbeit, Kinder- und Jugendhilfe, Bewährungshilfe und Existenzsicherung davon abweichende Bezeichnungen führen. Aus-
genommen sind diejenigen Berufsgruppen, die unabhängig von Sozialer Arbeit agieren und unter Umständen über eigene 
Ethikkodizes verfügen.
 Anm. von obds und ogsa : Die Übersetzung von social justice mit „soziale Gerechtigkeit“ ist nicht unproblematisch, da mit 

sozialer Gerechtigkeit zumeist sozial- und arbeitsmarktpolitische Maßnahmen verbunden werden. Der Begriff ‚social justice‘ 
vereint unterschiedliche Konzepte von Gerechtigkeit, nämlich die Anerkennungs- und Verteilungsgerechtigkeit (Großmaß / 
Perko 2011). In diesem Dokument wird, bezugnehmend auf die englischsprachigen Fachdiskurse, der Begriff ‚soziale Gerech-
tigkeit‘ als Überbegriff für Konzepte der Anerkennungs- und Verteilungsgerechtigkeit verwendet.



 

22  FFöörrddeerruunngg  ddeerr  MMeennsscchheennrreecchhttee    

„ “ „

“ „ “

„ “ „

“ „

“ „ “ „

“ „

“ „

“ International La-

bour Organisation

 Alle Menschen sind verkörperte Wesen; sie sind keine fragmentierten, isolierten Einheiten, bei denen das Selbst als getrennt 
und unabhängig von den Rollen, die die Menschen ausüben, betrachtet werden kann. Aufgrund ihres Daseins in der Welt sind 
alle Menschen in unterschiedlichem Maße verletzlich. Dieses Prinzip stellt die Vorstellung von der Fachkraft der Sozialen Arbeit 
als Expert*in, der/die distanziert und neutral ist, in Frage und unterstützt die Idee einer gemeinsamen verkörperten Vulnerabi-
lität mit der gesamten Menschheit.

 

Soziale Arbeit ist eine praxisorientierte Profession und akademische Disziplin, die sozialen 

Wandel, soziale Entwicklung, sozialen Zusammenhalt, das Empowerment und die Befreiung 

von Menschen fördert. Zentrale Prinzipien der Sozialen Arbeit sind soziale Gerechtigkeit, Men-

schenrechte, kollektive Verantwortung und die Achtung von Diversität. Gestützt auf Theorien 

der Sozialen Arbeit, der Sozial- und Geisteswissenschaften und auf traditionelles bzw. indige-

nes Wissen, bindet die Soziale Arbeit Menschen und Strukturen in Veränderungsprozesse ein, 

um den Herausforderungen des Lebens aktiv zu begegnen und das Wohlbefinden zu fördern. 

11  AAnneerrkkeennnnuunngg  ddeerr  ddeemm  MMeennsscchheenn  iinnnneewwoohhnneennddeenn  MMeennsscchheennwwüürrddee    

Anderen

Anderen Selbst

 Das Konzept ist von Emmanuel Levinas entlehnt. Für Levinas bedeutet verantwortlich sein, sich für den Dienst am Anderen 
zur Verfügung zu stellen, und zwar so, dass das eigene Leben untrennbar mit dem des Anderen verbunden ist. Die Rechtferti-
gung des Selbst beginnt für Levinas mit dem Anderen; unsere Antworten auf den Ruf des Anderen definieren uns selbst. Siehe 
Levinas, E. (1985) Ethics and Infinity (Translated by R.A. Cohen). Pittsburgh, PA: Duquesne University Press.



  

33  FFöörrddeerruunngg  ddeerr  ssoozziiaalleenn  GGeerreecchhttiiggkkeeiitt    

race

 Anm. von obds & ogsa: Der im Original verwendete Begriff race wurde in der deutschen Übersetzung als Terminus beibehal-
ten. Siehe auch Fußnote 13.



 

55  FFöörrddeerruunngg  ddeess  RReecchhttss  aauuff  TTeeiillhhaabbee    

66  WWaahhrruunngg  ddeerr  VVeerrttrraauulliicchhkkeeiitt  uunndd  ddeerr  PPrriivvaattsspphhäärree    

77  DDeenn  MMeennsscchheenn  aallss  ggaannzzee  PPeerrssoonn  bbeehhaannddeellnn    

 

44  FFöörrddeerruunngg  ddeess  RReecchhttss  aauuff  SSeellbbssttbbeessttiimmmmuunngg    

–

–



 

99  BBeerruufflliicchhee  IInntteeggrriittäätt    

 

88  EEtthhiisscchheerr  UUmmggaanngg  mmiitt  TTeecchhnnoollooggiieenn  uunndd  ssoozziiaalleenn  MMeeddiieenn    

 Dazu gehören z. B. Beratung und Forschung per E-Mail, Videos, Online-Selbsthilfegruppen oder die Nutzung von Facebook 
und WhatsApp, die allein oder in Verbindung mit persönlicher Interaktion genutzt werden können.



 

race class gender

 Die Benennung von Diversitätskategorien bzw. Merkmalen, anhand derer strukturelle Diskriminierungen stattfinden, ist nicht 
unproblematisch. Hier soll durch den Asterisk gekennzeichnet werden, dass es sich um die gesellschaftliche Konstruktion von 
Kategorien handelt. Soziale Arbeit steht diesbezüglich vor dem Dilemma, einerseits aufmerksam für die spezifischen Diskrimi-
nierungserfahrungen zu sein und andererseits keine Festschreibungen und Stigmatisierungen vorzunehmen (Perko / Czollek 
2010). Deshalb muss sich eine diskriminierungskritische Soziale Arbeit mit dem „Doing Diversity“ der eigenen Angebotsstruk-
turen befassen (weiterführend hierzu auch Formanek 2016). 

 

–

3 Ethische Standards für Praktiker*innen 
der Sozialen Arbeit in Österreich:  
Konkrete Handlungsgrundsätze (obds) 

Dokument „Global Social Work Statement of Ethical Principles“ 

wurde von der Generalversammlung des obds im Jahr 2020 das Dokument „Ethische Standards für 

Praktiker*innen der Sozialen Arbeit in Österreich“ verabschiedet. Ausgehend vom internationalen Do-

–

–

11  AAllllggeemmeeiinnee  GGrruunnddssäättzzee  pprrooffeessssiioonneelllleenn  HHaannddeellnnss  



 

33  HHaannddeellnn  ggeeggeennüübbeerr  AAddrreessssaatt**iinnnneenn  SSoozziiaalleerr  AArrbbeeiitt  

 

22  HHaannddeellnn  iimm  PPrraaxxiissffeelldd    



 

55  HHaannddeellnn  ggeeggeennüübbeerr  AAnnggeehhöörriiggeenn  aannddeerreerr  PPrrooffeessssiioonneenn  

66  HHaannddeellnn  ggeeggeennüübbeerr  AArrbbeeiittggeebbeerr**iinnnneenn  uunndd  OOrrggaanniissaattiioonneenn  

 

44  HHaannddeellnn  ggeeggeennüübbeerr  BBeerruuffsskkoolllleegg**iinnnneenn  



 

–

–

in der Praxis sind oftmals „Türöffner*innen“ für For-

–

 

 

77  HHaannddeellnn  iinn  ddeerr  ÖÖffffeennttlliicchhkkeeiitt  

4 Grundlegende forschungsethische Aspekte 
im Kontext der Sozialen Arbeit 

–

einen möglichen „Pseudo Consent“, eine realistische Einschätzung 



 

Weiterführende Materialien 
–

–

–

–

–

„Ja. Im Alltag wird’s jedoch oft schwierig.“ –

–

–

– –

–

 

Literatur 

–

–

–

–

–

–

–

–





 


